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—— Tletelte εν

Von dem Privatleben Hyder Aly ' s .

durch ſeine Sie⸗Dieſer Prinz, der uns in Europa

ge gegen die Englaͤnder als ein guter Soldat be⸗

kannt worden iſt , verdi in allem Betracht eine

naͤhere Erwaͤhnung , weil er unter ſeinen Landsleu⸗

ten und Zeitgenoſſen ein wirklich groſſer Mann

war , der alles durch lbſt ward , und in den

Jahrbuͤchern der o en Geſchichte Epoche ma⸗

chen wird .
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Hyder Aly , geboren 1728 , war ein Mann von
ohngefaͤhr ſechstehalb Fuß , ziemlich ſtark , doch ſehr
gelenk , und zu Strapazen abgehaͤrtet ; er hatte groſſe
Geſichtszuͤge , eine verhaͤltnißweiſe nur kleine , auf⸗
geſtuzte Naſe , und etwas dike Unterlippe . Bei alle
dem , und ungeachꝛet ſeine Farbe , weil er groͤſten⸗
theils im Felde gelebt , und der Sonne ſich ausgeſezt
hat , dunkeltraun war , hatte ſein Geſicht dennoch
viel Gefallendes und Einnehmendes , wozu ſein offe⸗
ner gutmuͤthiger Blik nicht wenig beitrug . Gegen
die Gewohnheit ſeiner Landsleute , beſonders der Mu⸗
hamedaner , trug er weder Kinn⸗noch Knebelbart .
Seine gewoͤhnliche Kleidung war , wie bet allen vor⸗
nehmen Indianern , von dem feinſten weiſſen Muſſe⸗
lin , dem Schnitt nach wie die um den Leib und
auf den Armen glatt anliegenden ſogenannten engli⸗
ſchen Leibkleider unſerer Frauenzimmer gemacht , der
herabhaͤngende Untertheil aber dagegen deſto laͤnger
und voller eingelegten Falten . Sein Curpan war
ebenfals von weiſſem Muſſelin , platt und ſehr gros ;
die Schuhe hatten eine nach dem Schienbein ein⸗
waͤrts gekruͤmte lange Spize . In dieſen beiden
Stuͤken ſeiner Kleidung war er ganz nach der alten
Mode des Landes , indes die ſuͤſſen jungen Herren
ſeines Hofs , nach der neuen Mode , den Turban
und die Schube ſo klein tragen , daß jener kaum
auf dem Kopf , und dieſe kaum uͤber die en ge⸗
hen . Byder Aly trug weder Halssand , no Ohr⸗
baͤnder , oder Ohrringe , uͤberhaupt weder auf dem
Kleide noch Turban Juwelen . Im Felde , wo er

H. B. 1788 . K

4



146

beſtaͤndig zu Pferde ſaß , hatte er fuͤr ſich und ſeine

Generals eine eigene Uniform faſt nach europaͤiſchem

Zuſchnitt eingefuͤhrt / welche , ohngefaͤhr nach Art

unſerer Huſarenuniform , in einem bis uͤber die

Huͤften herabteichenden Jaͤkchen von weiſſem mit

goldenen Blumen durchwuͤrkten Atlas , mit gelbem

ſeidenen Zeuge und zum Zubinden mit goldenen

Schnuͤren verſehen , beſtund ; dazu trug er weiſſe

atlaſſene lange Beinkleider einen weiſſen Leibguͤr⸗

tel , gelbe ſammetne Stiefeln , und einen rothen

Turban . Den Saͤbel führte er an einem von der

rechten Schulter queer zur linken herabgehenden

ſamtnen und goldgeſtikten Gehenge , auf der Schul⸗

ter mit einer goldnen und mit Edelgeſteinen beſez⸗

ten Schnalle hefeſtigt . War er zu Fuß , ſo pflegle

er nach eutopziſcher Sitte , ein Rohr mit einem

goldenen Knopfe zu führen . Er ſtand gewoͤhulich ,

ſo bald es Tag ward , das iſt dort zu Lande , des

Moörgens um 6 Uhr , auf . Seine Toilette , das

heißt , das Abnehmen des Barts , welches , um

Muhameds Geſez auszuweichen , mit keinem ſchnei⸗

denden Inſtrument geſchehen darf , und ſein Anzug

dauerten volle 2 Stunden . Waͤhrend derſelben ka⸗

men die Adiutanten , ſtatteten von dem , was in der

Nacht vorgefallen , Bericht ab , und holten ſich wei⸗

tere Ordres . Alle Depeſchen , die in der Nacht ein⸗

gelaufen , wurden ihm hier uͤberbracht . Nach 8
Uhr kam er in den Audienzſaal , welches eineuͤber⸗

aus groſſe Halle iſt , in welcher mancherlei Geſchaͤfte
zu gleicher Zeit getrieben werden . Im Hintergrunde
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derſelben war ein mit Schranken umgebener erhoͤh⸗ter Plaz fuͤr den Prinzen , der dort auf einem So⸗
pha mit untergeſchlagenen Beinen Plaz nahm .
Sein Sohn , ſeine Verwandten und ſeine Vertrau⸗
ten unter den Groſſen waren in dieſem Saal ver⸗
ſammlet , um eine Art von Hofflaat um ihn her zuformiren . Dem Throne oder Sopha zur linken
Hand , welches in Indien die Ehrenſtelle iſt , ſaſſenmit untergeſchlagnen Beinen auf Polſtern z0 bis 40Sekretairs . Dieſen ließ Byder die Deveſchen
welche erbei der Toilette empfaugen , zuſtellen , und
jedeinm muͤndlich ſagen , was drauf geantwortet wer⸗den ſollte . Unterdeſſen , daß die Sekretairs die Ex⸗
veditionen gleich auf der Stelle machen , unterhielt
ſich Zyder mit den Groſſen ſeines Hofs , und wenn
er Zeit hatte , trat er auf den Baleon , der auf das
Innere des Schloßhofs hinaus gieng , Hier waren
um dieſe Zeit allemal ſeine Elephanten in einen hal⸗ben Kreis geſtellt , und in dem Augenblik , da Syder

chien , rufte ein Herold : „ Die Elephanten des
Königs begruͤſſen ihren Herrn ! , Bei dieſem Aus⸗
ruf beugten dieſe drauf abgerichteten Thiere Zmalzie Knie ; worauf ſie weggefüͤhrt wurden . Nun
kam Hyder in den Saal zuru ,ͤ unterzeichnete durch
Auforuͤkung ſeines Siegels die fertigen Depeſchen ,und jezt , da es ohngefehr halb zehn iſt , gieng er ,wie in Indien jedermann , zur Mittagstafel . Dieſeiſt in Zeit von einer Stunde vorbei , und gleich
nachher erſchien er wieder im groſſen Audienzſaal .
Seine Vertrauten , und die , ſo zu ſeiner Familie
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gehorten , fanden ſich wieder bei ihm zur Rechten und

zur Linken ſeines Sopha ein . Nun gieng die ei⸗

gentliche Audienzzeit an . Wer etwas anzubringen

hatte , konnte um dieſe Zeit Zutritt begehren . Zu

dieſem Ende ſtünden am Eingange zwoͤlf und mehrere

Cſchubdars ( Herolde oder Zeremonienmeiſter , wo⸗

von hier eine richtige Abbildung beigefuͤgt iſt ) mit

langen ſilbernen und vergoldeten Staͤben . Wars

einer von den Eingebohrnen , der eine Bittſchrift zu

uberreichen hatte , ſo gieng er nicht ſelbſt herein ,

ſondern uͤbergab ſein Memortal einem dieſer Cſchub⸗

dars , und dieſer legte es gleich auf den Teppich ,

auf welchem Byder ſaß , ihm zu Fuͤſſen. Der

Fuͤrſt winkte ſodann einem det 30 Sekretairs , der

gleich aufſtand , ſich vor dem Sopha des Fürßten auf

die Ferſen niederhukte , und in dieſer Stellung das

Memorial laut herlaß . Byder ertheilte gleich muͤnd⸗

lichen Beſcheid , oder wenigſtens Verfuͤgung , die

der Sekretair auf ſeinem Siz gleich ausfertigte , und

dem drauſſen wartenden Supplikanten durch den

Cſchubdar zuſtellen ließ . Kommen um dieſe Zeit

Kouriere an ; ſo wurden ſie geradezu von einem

CEſchubdar hereingefuͤhrt , der voraus gieng / und

mit lauter Stimme ausrufte : Koͤnig Hyder ! der

Kourier N. N. aus N. N. kommend , langt an ,

und gruͤßt ſeinen Herrn ! Die Depeſche ward als⸗

denn mit Beobachtung gleicher Zeremoniels als bei

Privatmemorialien , nur , wenn es Kriegsoperatio⸗

nen oder andere geheime Angelegenheiten betrift ,

nicht ganz laut vorgeleſen , aber in iedem Falle gleich



beantwortet . Wollte ein Fremder Bydern praͤſen⸗
tirt ſeyn , ſo war jezt die Zeit dazu , und er konnte
ſicher drauf zaͤhlen, als Fremder gleich vorgelaſſen
zu werden . Zu dem Ende ſagte er einem Tſchub⸗
dar ſein Anliegen , der ihn dann wie die Kouriere ,
unter lautem Ausruf ſeines Namens , Standes und
Vaterlandes anmeldete . Auf erhaltene Erlaubnis
fuͤhrte er ihn herein , da denn der Fremde beim Ein⸗
tritt 3 Verbeugungen auf die Art machte , daß er die
flache Hand von der Stirn bis gegen die Erde herab
bewegte . Byder ſprach alsdann mit einiger Affekta⸗
tion , als wenn er in wichtigen Unterredungen be⸗
griffen waͤre, noch einige Minuten mit einem ſeiner
Hofleute , und dann erſt wendete er ſich gegen den
Fremden , der ſich unterdeſſen neben ſeinem Fuͤhrer,
dem Tſchubdar geſtellt hatte , und der Stiquette
gemaͤß, mit kreuzweis im Schoos ruhenden Haͤnden
den Befehl erwartete , ſich zu naͤhern . Dieſen er⸗
theilte ihm Zyder durch einen Wink mit derHand .
War es ein Geſandter , oder ein europaͤiſcherOfftzier,
der ſeine Dienſte anbot , oder ein europaͤiſcher Kauf⸗
mann , der Waaren hatte , ſo ward ihm gemeinig lich
zur Rechten des Sopha , ſo daß er den Sekretalrs
gegen uͤber ſaß , ein Polſter zum Sizen hingelegt .
In jedem Fall bekam er gleich beſtimmte Antwort .
Das Zeichen daß der Fremde abgefertigt , war , daß
ihm Betel praͤſentirt ward . Er ſtand dann auf,
und gieng wie beim Eintritt , mit 3 Verbeugun⸗
gen wieder hinaus . Man kann ſich vorſtellen , wie
unruhig es die ganze Audienzzeit uͤber in dieſer
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groſfen Halle ſeyn muſte , weil hier alle oͤffentliche

Staatsgeſchaͤfte verhandelt , Kouriere eingeführt ,

und wieder abgefertigt , Fremde vorgelaſſen wurden ,

U. d. m. Nach 3 Uhr hoͤrte dieſe tumultuariſche

Audienz auf , und Zyder gieng in ſeine innern

Apyartements , um Mittagsruhe zu halten . Um

halb 6 Uhr ohngefaͤhr erſchiin er wiedet in der groſ⸗

ſen Halle , unterzeichnete die ünterdeſſen ausgefertig⸗

ten Befehle , und ſah' dann in der Abendkuͤhle dem

Exerziren ſeiner Truppen zu. Mit Sonnenunter⸗

gang , welches dort gegen halb 7 Uhr iſt , hoͤrten die

Geſchaͤfte auf , und an deren Stelle nehmien , was

wir an europaͤiſchen Höfen Cour und Apartement

nennen wuͤrden , ihren Anfang . Eine Anzahl Fakel⸗

traͤger erſchienen mit Wachslichtern , die auf ſilbernen

Leuchtern in groſſen , zum Theil gloͤſernen , zum

Theil mit buntgemalten Muſſelin umzogenen Later⸗

nen ſtehen , und erleuchteten mit dieſen glle Zimmer

des Prinzen . Ohne d ien würden die Lichter

nicht gebrannt haben , lim Palaſt ſtatt der Fen⸗

ſter blos Oefnungen ſeyn . Nun kommen die Mini⸗

ſter , die Groſſen des Reichs , alle Hofbedienten , der

Adel , jeder im groͤſten Staat , in ſeidenen oder vom

feinſten weiſſen Muffelin gemachten , mit Gold durch⸗

wuͤrkten oder geſtuͤkten Kleidern , die am Leibe und

an dem Koͤrper glatt anliegen , unterhalb aber vollet

Falten und ſo lang ſind , daß ſle die Fuͤſſe ganz be⸗

10

deken , hinten aber mit einer langen Schleppe ver⸗

ſehen . Die Vornehmen tragen am Turban , an

den Ohren , um den Hals , um die Arme , und an

···



dem Grif des Dolchs Juwelen und Perlen ; jeder⸗
mann iſt mit dem feinſten Riechwaſſer parfumirt ,
mit einem Worte , ſo reich und ſo zierlich als moͤg⸗
lich gekleidet . Alle dieſe Herrſchaften kamen , in Pa⸗
lankins getragen , an , und ſtiegen im Vorhofe ab.
Ihre Pagen tragen ihnen die lange Schleppe nach
bis ins Vorzimmer ; hier treten die Herren aus
ihren Bambuſchen ( Pantoffeln ) , dann dieſe darf
im Morgenlande kein Geringerer in Anweſenheit ei⸗
nes Vornehmern anbehalten . Im Hereintreten
gruͤßt man den Prinzen durch eine Verbeugung des
Kopfs und des Oberleibes mit kreuzweis auf die
Bruſt gelegten Haͤnden , darauf verneigt man ſich
auf eine weniger devote Art gegen den Sohn des
Fuͤrſten , und die uͤbrigen Groſſen , die in eben der
Art danken . Zyder erwiederte den Gruß dadurch ,
daß er die Hand an den Turban legte . Je vorneh⸗
mer der Ankommende war , deſto naͤher ward ihm
von den Anweſenden zur Linken des Prinzen Plaz
semacht . Unter den Hofbedienungen zeichnen ſich
die Arabsbeki ( ungefaͤhr was wir Kammerherren
nennen wuͤrden ) am meiſten aus . Sie allein ſind
bewafnet , und fuͤhren ihren Saͤbel in der Scheide
wie einen Stok in der Hand . Bei Zydern hatten
deren taͤglich viere die Aufwartung . Sie muſten
auf gute Ordnung ſehen , und beſonders dafuͤr ſor⸗
gen , daß die Fremden Unterhaltung fanden . um 8
Uhr ohngefaͤhr gieng das Schauſpiel an . Dieß ward
auf einer Seite der Halle , ohne Theater , von den

Baiaderen ( die ſchoͤnſten iungen dazu beſtimmte
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Mädchen ) vorgeſtellt , und beſtund abwechſelnd in

Säͤnzen , Gefaͤngen undkleinen dramatiſchen Stuͤken,

und dauette bei 3 Stunden lang . Waͤhrend daß

dieß an einem Ende des Saals vorgieng , ward am

andern Schäch geſpielt , ꝛe. Byder ſaß allemal ſo,

daß er die Bajaderen grade vor ſich hatte ; achtete

aber am wenigſten auf ihre Kuͤnſte , ſondern redete

oft unterdeſſen die wichtigſten Sachen mit ſeinen

Miniſtern ab , öoder diltirte wohl gar Ordres . Anu

feſtlichen agen erſchien waͤhrend der Komoͤdienzeit
der Sofpoet . Dieſer war an Byders Hof ein

Mann von Anſehn , inſofern er mit einem Anfuͤh⸗
rer von 1coo Mann gleichen Rang , und einen mo⸗

natlichen Gehalt von 1000 Rupien ( 680 Thaler )

hatte . Er trat mit einem voetiſchen Wunſche im

ſchwulſtigen orientaliſchen Stil herein , und gleich

hoͤrten Schauſpiel und Geſang auf . Drauf ſezte er

ſich dem Prinzen gegen uͤber, und deklamirte ſein

Gedicht ! War der Poet fertig , ſo fiengen die Ba⸗

jaberen ihre Taͤnze wieder an , und ehe dieſe zu Ende

wären / brachte man Hydern einen Korb von ſilber⸗

nem Laubwerk mit friſchen Blumen ; er nahm eini⸗

ge / gab andere den Vornehmſten , die um ihn wa⸗

ren ) und dann yräͤſentitte im Namen des Fuͤrſten

ein Page dieſen Korb ' jedem Anweſenden , der eine

Blume daraus nahm , und in demſelben Augeublik

nach der Gegend hin , wo der Prinz ſaß / eine tiefe

Voörbeucung machte . Fuͤr eine ungleich groͤſſere

Gunſtbetzeugung war eßzangeſehen / wenn Hyder eine

Handvoll Blu men nahm , aus ſelbigen einen Kranz
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knuͤpfte, und dieſen jemanden , den er vorzuͤglich eh⸗
ren wollte , eigenhaͤndig um den Hals hieng . Dem
gluͤklichen Sterblichen , dem dies wiederfuhr , ward
nun , wenn er von der Cour herausgieng , noch ein⸗
mal ſo viel Plaz gemacht als vorher , und am fol⸗
genden Morgen ſtatteten in ſeiner Wohnang alle bei
der Cour zugegen geweſenen Perſonen ihm uͤber die
ausgezeichnete Ehre ihren Gluͤkwunſch ab. — Um
II Uhr hoͤrt das Schauſpiel auf , Zyder gieng dann
in ſeine innern Apartements , wohin ihm ſein Sohn
und ſeine naͤchſten Verwandten zur Abendtafel folg⸗
ten , die gewoͤhnlich nicht laͤnger als eine Stunde
dauerte . Nachmitternacht legte ſich dann jedermann
ſchlafen .

Warnungsgeſchichte , kein friſches
Holz zu brennen .

In der Mitte des Jenners 1786 , verbreitete ſich
das Geruͤcht : es habe ein Schneider zu Schraplau ,
unweit Salle , ſich , ſeine Frau , und zwei Kinder ,
in einer Nacht vergiftett Waͤhrend , daß man von
den Urſachen einer ſo ſchreklichen That ſprach , ge⸗
ſchahe die Sektion ; allein hier ward nicht das ge⸗
ringſte Zeichen einer Vergiftung gefunden , ſondern
die Urſache des ploͤzlichen Fods dieſer Perſonen war
folgende . Mann und Frau hatten ſchon anderthalb
Jahr nebſt dem einen Kinde krank gelegen ; das an⸗
dere war aber geſund . In der Nacht auf den sten
Jenner , da es ſtreng kalt war , wollten ſich dieſe
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